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Sozialistisch arbeiten, lernen und leben — Ehrensache unserer Arbeitskollektive 1

tfJnser Bekenntnis:

Im Juni mit erfüMtem
eh< Man zur Wahi

„Die Aufgaben der Kreisparteiorganisa- 
tion in Auswertung des X. Parteitages der 
SED" — zu diesem Thema sprach der Kan­
didat des Zentralkomitees der SED und 
1. Sekretär der Kreisleitung Köpenick, Ge­
nosse Lothar Witt, am Dienstag, dem 
28. Apri) 1981. vor Parteiaktivisten des 
Stadtbezirks.

is?

sa^ 
d

yln den Dokumenten des 
Parteitages der SED fin- 

et die auf das Wohl des Vol- 
Kes der DDR und die Erhal- 

des Friedens gerichtete 
. olitik der Arbeiterklasse 

konkrete und zielstre- 
'ge Fortsetzung. Bereits 
ährend der Beratungen und 

ijJMnittelbar nach Abschluß 
es Parteitages auf Vertrau- 
*=hsleutevollversammlungen 
^den dafür die Köpenicker 

erktätigen Worte des Dan-

nd' 
fa!* 

d
(d

la^

ha'
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14. Juni stimmen 
für unsere gute 

^otitik des Friedens, 
°es Wachstums, des 
yohistandes und der^ 
^^cbiHtät!

,sh

rd<

n $ und der Zustimmung. In 
nut e" das Zentralko- 
Q.^e der SED und seinen 

neralsekretär Genossen 
sj Honecker versicherten 

besten 
X. t 

^Schlüsse 
"elfen.
pj? seinem Referat vor den 

te'aktivisten sprach Ge- 
Lothar Witt dafür den 

den r^t'gen des Stadtbezirks 
der des Sekretariats
au Kreisleitung Köpenick 
n- ' P^nk auch jenen 184 Ju- 
der if'gaden. deren Mitglie- 
fert Aufruf der „Kie-
Ta folgend, jeder jeden 
Sein guter Bilanz ab-

wollen. Genosse 
gani sollte an die Parteior- 

der Betriebe, In- 
ga-.^P?uen und Einrichtun- 
bar. Forderung, die Vor- 
14 ,'tungsphase auf die am 

1981 stattfindenden 
unbedingt zu 

detn die Bürger mit
tej{- ^odankengut des Par- 
Ftinf A vertraut zu machen, 

u Aufgaben, die im Zen­

Kräften die 
Parteitag gefaßten 
i verwirklichen zu

trum der massenpolitischen 
Arbeit stehen, markierte er 
mit folgenden Worten:

H Es war ein Parteitag, der 
die Hauptanliegen unseres 
Volkes behandelte — die Si­
cherung des Friedens durch 
tatkräftige Unterstützung der 
vom XXVI. Parteitag der 
KPdSU dazu unterbreiteten 
Vorschläge, allseitige Stär­
kung der DDR und Weiter­
führung der Hauptaufgabe in 
ihrer Einheit von Wirt­
schafts- und Sozialpolitik.

W Der Parteitag hat sich 
zum Kurs der Weiterführung 
der Hauptaufgabe bekannt. 
Keine Frage sei deshalb 
in Anbetracht der vor uns ste­
henden Wahlen zu klein, um 
nicht im vertrauensvollen 
Gespräch mit dem Bürger 
beantwortet zu werden. Die 
zehn Punkte unserer ökono­
mischen Strategie seien 
Grundlage der ideologischen 
Arbeit, die das Ziel an­
steuert, den aktiven Einsatz 
jedes Werktätigen für die 
Verwirklichung des Ange­
strebten zu erzielen.

Wirksame Überzeugungs­
arbeit auf allen Gebieten, das 
bedeutet — angefangen beim 
Staatsapparat bis hin zu den 
gesellschaftlichen Kräften im 
Wohngebiet —, die Rolle des 
sozialistischen Staates als 
Hauptinstrument der Ver­
wirklichung sozialistischer 
Demokratie weiter zu erhö­
hen.

Ist das Ziel klar, entschei­
det alles weitere die Organi­
sation ! Hierzu gehört die 
würdige Ausgestaltung der 
Wohngebiete, das gezielte 
und ideale Zusammenwirken 
der Genossen im Wohngebiet 
mit den gesellschaftlichen 
Kräften. Erklärtes Ziel jedes

(Fortsetzung au/ Seite 2J

Würdigung 

vorbitdhcher 

Leistungen
„Banner der Arbeit" Stufe H)

Anläßlich des 1. Mai wurde damit Ge­
nosse Hans Pohiarz für seine jahrelange 
Arbeit als Funktionär der Partei der Ar­
beiterklasse geehrt. Auf einem Meeting in 
Niederschönhausen am Vorabend des 
Kampf- und Feiertages nahm er die Glück­
wünsche der Genossen und Kollegen ent­
gegen.

„Bester Meister"
des I. Quartals wurde 

Kollege Manfred Vellguth 
aus der Abteilung NFB. In 
seinem Bereich werden 
überwiegend Dünnblechar­
beiten für den Schalter­
und Wandlerbau, Behälter 
für den Mitteltrafobau so­
wie Preßteile und Ausdeh­
ner aller Größen gefertigt. 
Meister Vellguth zeigte be­
sonders hohe Einsatzbereit­
schaft und gute Arbeitsor­
ganisation bei der Aufho- 
lung von Rückständen, die 
bei den IT ET 220-Wandler­
kästen und den Zulieferun­
gen für die GSAS-Fertigung 
durch Fehlmaterial auftra­
ten.

„Verdienter Aktivist"
Kollege Adolf Brock lei­

stet seit vielen Jahren eine 
vorbildliche und kontinuier­
liche Neuererarbeit. Dabei 
versteht er es immer wie­
der, die Kollegen anzuspre­
chen und mit einzu beziehen. 
Seine Freizeit verbringt er 
oft in der Runde des Neue­
reraktivs beim Bezirksvor­
stand des FDGB. Bereits 
über 100 Neuerervorschläge 
brachte Kollege Adolf Brock 
zu Papier — und nicht nur 
das; ein Ergebnis von über 
600 000 Mark steht zu Bu­
che.

„Aktivist der 
soiiatistischen Arbeit"
Hannelore Rosche, O 
Günther Klinikowski, O 
Peter Kuckenburg, O 
Hermann Linke, O 
Manfred Walk, G 
Helmut Grunert, G 
Hanns-Eckard Sternberg, G 
Klaus Lemnitz, G 
Günter Dolny, N 
Heinz Metzner, N 
Helmut Zeh, N 
Giesbert Kalus E 
Georg Schweitzer F 
Dieter Britting T 
Karl-Heinz Flach T 
Günter Manzelmann T 
Heinz Dressier Z 
Eckard Simmat Z

Die Ehrennadel „Für Ver­
dienste in der Volkskontrolle 
der DDR" erhielten
Klaus Janke ÖER 
Kurt Wirbitzki NQ 
Herzlichen Glückwunsch!
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SeiteZ Quer durchs Werk

Zu einem Meeting am Vorabend des 
Kampf- und Feiertages traf man sich in 
Niederschönhausen. Genosse Edmund 
Schucklies, der APO-Sekretär, nutzte die 
Gelegenheit, um vor den Gästen — dem 
Parteisekretär, BGL-Vorsitzenden und 
Genossen Hans Pohiarz — die Bereitschaft 
der Jugendlichen hervorzuheben, sich der 
bedeutenden Aktivität „Jeder jeden Tag 
mit guter Biianz" stehen zu woiien.

Im Rückspiegel —

1 Mai 1981

Die bisher machtvollste 
Maidemonstration erlebte 
Beriin am 1. Mai 1981. 
500 000 Hauptstädter zogen 
durch die festlich ge­
schmückte Karl-Marx-Allee. 
Mit ihrem viereinhalbstün­
digen Maizug bekräftigten 
die Berliner — unter ihnen 
zahlreich erschienene TRO 
janer, wie unser Foto zeigt 
— ihr Bekenntnis zur Frie­
denspolitik der SED.

Auf Vaters Rücken läßt es 
sich schon aushalten ...

Fortsetzung von Seite 1 

hn Juni mit erfiiMtem
Ptun zur WaM
Betriebskollektivs sollte sein, 
mit erfülltem bzw. überer­
fülltem Plan zur Wahl zu ge­
hen.
H Vor den Kollektiven ste­
hen also sehr hohe Anforde­
rungen. „Aber", so hob Ge­
nosse Witt hervor, „nicht alle 
Betriebe haben schon das 
neue Schrittmaß angeschla­
gen." Alle sich bietenden 
Möglichkeiten seien jedoch 
zu nutzen, die noch vorhan­
denen Reserven aufzudecken 
— so die Mitgliederversamm­
lungen, auf denen die Kom­
munisten befähigt werden, 
sich an die Spitze des soziali­
stischen Wettbewerbs zu 
stellen. Die staatlichen Leiter 
sollten ihre Aufgabe sehr 
ernst nehmen und den Kol­

Sozialistische Brigade 
„Wiiheim Pieck"

Wir Rationalisierungs­
mittelbauer wollen den 
gegenwärtigen Schwung 
beibehalten. Deswegen 
verpflichten wir uns, zu­
sätzlich und außerhalb 
unseres Planes bis zum 
Jahresende 25 weitere 
Speicher zu fertigen. Da­
mit wollen wir dazu bei­
tragen, daß die Zielstel­
lung, bis Ende des Jahres 
21 Einsatzzentren von In­
dustrierobotern in Berli­
ner Betrieben zu schaffen, 
erreicht wird.

Als Ratiomittelbauer ist 
uns klar, daß im wesent­
lichen nur auf diesem 
Wege eine hohe Steige­
rung der Arbeitsprodukti­
vität möglich ist und die 
Zielstellung der Partei, in 
der Hauptstadt bis 1985 
1200 Industrieroboter zum 
Einsatz zu bringen, unter­
mauert wird.

Außerdem verpflichtet 
sich das Jugendkollektiv 
unserer Brigade, zusätz­
lich zum Plan 1981 zwei 
„Steuergeräte für die 
meßtechnische Erfassung 
des Bilerverbrauches und 
zur Steuerung der galva­
nischen Silberabschei­
dung" zu bauen. Pro 
Steuergerät wird das eine 
Einsparung von 30 kg Sil­
ber und 150 Produktions­
grundarbeiterstunden so­
wie eine Selbstkostensen­
kung von 150 000 Mark 
ergeben.

lektiven abrechenbare Auf­
gaben und Kennziffern vor­
legen. Denn eine hohe Ex­
portergiebigkeit zu sichern, 
die Arbeitsproduktivität zu 
steigern, bei gleich bleiben­
dem Arbeitskräftestand ef­
fektivere Arbeit zu leisten, 
sind Kriterien — abgeleitet 
von den zehn Punkten der 
ökonomischen Strategie —,
die in der anstehenden Plan­
diskussion und auf den In­
tensivierungskonferenzen der 
Betriebe eine ganz entschei­
dende Rolle spielen.

Nichts, was wir als Partei 
tun, geschieht um unser 
selbst willen — das unterstri­
chen auch die sechs Genos­
sen, meist Teilnehmer am

GewoHt oder ungewoHt:

Eintadung zum Diebstah)
Am 14. April 1981 war ein Garderobenschrank in dd 

Konstruktionsgarderobe offen, die Schloßhalterung war ge 
waltsam geöffnet worden. Zur Selbstbedienung befand sid 
die Straßenbekleidung eines Kollegen: Parker, Jeans-Hose 
Hemd, Halbschuhe sowie eine Armbanduhr. Zur mißbräuch­
lichen Benutzung verlockte ein Personalausweis.

Der Kollege hatte nur den Schlüssel für das Schrank 
schloß vergessen und den Schrank selbst gewaltsam geöff' 
net.

Durch die Genossen der Volkspolizei werden des öfte­
ren derartige Handlungen von Kollegen festgestellt, die 
aus Leichtsinn und Vergeßlichkeit den Dieben leicht ma­
chen, ihr Handwerk zu betreiben.

Ist das die Arbeiterart, für 
sorgen?

Termine zum 
Vermerken
* Am 28. Mai führt der 
Kreisvorstand der URANIA 
unter der Aufgabenstellung 
„Der X. Parteitag und die 
Aufgaben der Kreisorgani­
sation der URANIA" seine 
nächste Tagung durch.

Unmittelbar danach, am
4. Juni 1981, findet eine Voll­
versammlung der URANIA- 
Betriebsgruppe statt, die 
über das Programm bis 
Jahresende zu befinden hat.

„Auf den Spuren des 
Herrschers" — dieser sowje­
tische Film läuft am Mitt­
woch, dem 13. Mai, ab 20 Uhr 
im Filmtheater „Forum". 
DSF-tMitglieder (und solche, 
die es werden wollen) sind 
durch den Kreisvorstand der 
DSF herzlich dazu eingela­
den.

Parteitag, die in der Diskus 
sion das Wort ergriffen.

Bereits vor der Aktivta 
gung gaben die Mitgliedes 
und Kandidaten auf de'
3. Tagung der Kreisleitui 
einem Beschluß ihre Zustirr 
mung, der das Wie und Wo 
hin im sozialistischen Wett 
bewerb zum Inhalt hat un' 
eine gute Grundlage zur Ur" 
Setzung der Parteitags 
beschlösse im Stadtbezirk 
bietet.
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Ordnung und Sicherheit 
Artur Herrmann, V'

Nachruf
Wir trauern um unsere 

Kollegin st<
Ingeborg Pagalies, ei

die am 24. April 1981 in* 
Alter von 57 Jahren nach . 
schwerer Krankheit vor 
uns gegangen ist. { Sj

Die Verstorbene arbei* 
tete über 25 Jahre in der t 
Abteilung Einkauf, in de" m 
letzten Jahren als Sach' 5; 
gebietsleiter. Durch diese 
Tätigkeit war sie viele" 
Kollegen des Werkes be 
kannt.

Kollegin Pagalies hatte 
stets ein offenes Ohr und 
ein gutes Herz für alte 
und war für ihren Humor 
bekannt. Sie war sowohl 
in fachlicher als auch i" 
gesellschaftlicher Hin' K, 
sicht dem Kollektiv eine 
Stütze. r,

Wir nannten sie Inge < 
und werden ihr ei"
ehrendes Andenken be 
wahren.

Die Kolleginnen und *V 
Kollegen des Kollektiv^ (1, 
„Arnold Zweig", Ab' k, 
teilung BVM

www.industriesalon.de



( Die Partei ist Tei! des Votkes Seite 3

tnn Parteitehrjahr-

Enge Verbindung iwischen 

Theorie und Tagesfragen
Gerade die gegenwärtige 

W internationale Lage, an deren 
H Analyse wir ohne Illusionen 

herangehen, verlangt einen 
testen Klassenstandpunkt. 
Aber auch fundiertes politi­
sches Wissen, um jeglichen 
Erscheinungsformen der bür- 

ta ^erlichen Ideologie erfolg- 
teich zu begegnen.

ttt f Unsere Seminare im Par- 
; teilehrjahr haben deshalb bei

/C Formung sozialistischen 
t[ Bewußtseins erstrangige Be- 

deutung. Hier bietet sich die 
n], beste Gelegenheit zum kol- 

Aktiven Meinungsaustausch, 
zum Erarbeiten schlagkräfti­
ger Argumente, die auch ge­
eignet sind, den vielfältigen 

"** -L.agen der Kollegen gegen- 
i dber Rede und Antwort zu 
i O'eten.

Da sich die Seminare der 
APO 3 aus Genossen ver­
schiedener Arbeitsbereiche 
zusammensetzen (wir haben 
absichtlich nicht nur Genos- 
sen einer Abteilung oder 

,g. Wirtes Bereiches zusammen- 
d 
se

^Bt-Betriebskommission

Mitarbeit der Genossen 

" bat sith weiter erhöht
Einige Wochen lang stan- 

1?? ^n die Mitglieder der Be- 
t'iebskommissionen der ABI 
'bi Mittelpunkt von Beratun­
gen und Versammlungen der 

, Kollektive. Anlaß dazu gab 
d'e Neuwahl der ehrenamt- 

, j^hen Volkskontrolleure. Im 
e 'gebnis dieser Wahlen be- 

steht nun in unserem Werk 
„ ^'be zentrale Betriebskom- 
h "^'ssion der ABI, der acht 
n 'tglieder angehören:
i- Siegfried Kaiser, Vorsitzen- 
f der, Apparat 25 32; Helmut 

*"hm, Stellvertreter.
^$0 50 61 R; Klaus Karutz, 

„Stellvertreter, 22 16; Rudi 
' Q'aß, 23 88- Joachim von Ta- 

^h'tzki, 2105; Edmund 
j dnke, 5 50 50 61/2 28; Edith 
e ^ehmidt 25 35; Ruth Meise- 
if ^eier.
.1

Insgesgrr)^ gibt es acht 
bhimissjonen auf APO- 
ene, deren Leiter sind die 

etiossen

1: Klaus
33; APO 2:

^,'eiecke, 25 66;
Lotko, 25 02; APO 4: 

f^nk Oberöder, 25 39;
0 5; Peter Schild, 20 60; 

Knöschke, 
Gerhard 

APO 3;

gefaßt!), wird jedes Problem 
aus vielerlei Sicht behandelt. 
Aber nicht nur rein theore­
tisch. Vielmehr bildet die 
Theorie den Ausgangspunkt 
bei der Behandlung der Ta­
gesfragen, den aktuellsten 
ZK-Plenen oder anderen 
wichtigen Veröffentlichun­
gen. Selbstverständlich wer­
den in den kommenden Wo­
chen und Monaten die Be­
schlüsse des X. Parteitages 
die Gespräche bestimmen. 
Doch wir möchten ja nicht 
nur Wissen vermitteln. 
Gewisse Denkanstöße wollen 
wir dem einzelnen geben und 
die Genossen damit in die 
Lage versetzen, das Studium 
der Parteitagsmaterialien 
selbständig zu bewältigen. 
Denn nur wer auch geistig 
sich regt, wird mit der heuti­
gen Zeit Schritt halten kön­
nen. wird dem Hauptanlie­
gen der Partei — dem Frie­
denskampf wie den politisch­
ökonomischen Aufgaben — 
neue Impulse verleihen.

Werner Pless, APO 3

APO 6: Fred Szymanek,
26 21; APO 7: Werner Stahl­
berg, 4 88 12 54 (N); APO 8: 
Eva Viehrig, 22 60.

In enger Zusammenarbeit 
mit den Arbeiterkontrolleu­
ren der Gewerkschaft und 
den FDJ-<Kontrollposten
stellt sich die Betriebskom­
mission die Aufgabe, die von 
der Partei beschlossenen 
Kontrollaufgaben in höherer 
Qualität und termingerecht 
zu erfüllen. Hierbei werden 
der gestiegene Anteil von 
Genossen und Kollegen aus 
der Produktion sowie die ge­
wachsene Parteilichkeit eine 
große Rolle spielen.

Angemerkt sei, daß im 
April 1981 auf Kombinats­
ebene eine Kontrolle statt­
fand, die dem Einsatz von In­
dustrierobotern in ausge­
wählten Betrieben nachging. 
Bereits im Mai/Juni sind 
weitere Kontrollen geplant, 
unter anderem zur Erfas­
sung, Gewinnung und Auf­
bereitung von Sekundärroh­
stoffen.

Siegfried Kaiser, 
Vorsitzender der 

Betriebskommission

Der Genosse neben mir:

Denken gegen 
die Zeit

Ein fundierter Beitrag 
zur geistigen Auseinander­
setzung mit dem Imperia 
iismus:

Denken gegen die Zeit
Die geistige Krise des Im­

perialismus
Von einem Autorenkol­

lektiv unter Leitung von 
Eberhard Formm; Heraus­

geber: Akademie für Ge­
sellschaftswissenschaften 
beim ZK der SED, 336 Sei-

Nicht nur zum Nutzen 
der Köpenicker Bürger

Richtig stellte Genosse 
Konrad Naumann in seinem 
Diskussionsbeitrag auf dem 
Parteitag voran, daß das Le­
ben der Berliner reicher und 
schöner geworden ist in den 
letzten Jahren. Und das auf 
allen Gebieten. Auch hier im 
Stadtbezirk Köpenick spüren, 
sehen wir das nicht nur am 
Wohnungsbau. Ich denke 
dabei auch an solche schönen

m "
—1 J) Bf/D/fTZ

ten, Broschur 8,60 Mark, 
Bestell-Nr. 737 457 9

Krisenprozesse im geisti­
gen Leben der kapitalisti­
schen Gesellschaft werfen 
viele Fragen auf — ihre Be­
antwortung erfordert eine 
gründliche marxistisch-le­
ninistische Analyse. Das um 
so mehr, da bürgerliche 

und zweckmäßigen Objekte 
wie den Pionierpalast (oder 
das neue Freizeitzentrum an 
der Leninallee). Aber auch 
die Veränderungen im Stadt­
bild selbst sind wohl keinem 
von uns verborgen geblieben: 
Der Verkehrsfluß von und 
nach Köpenick mit den fer­
tiggestellten Straßen und der 
Brücke zum Allende-Viertel 
über den Stichkanal sowie

Genossin Edith Müller, seit 
1971 in unserem Betrieb be­
schäftigt, stets zuverlässig, 
korrekt und fleißig, eine Ge­
nossin mit Herz und Seele.

Anfangs war sie als Ver­
käuferin in der Hauptver­
kaufsstelle tätig und wurde 
dann stellvertretende Ver­
kaufsstellenleiterin. Nach Er­
reichen ihres Rentenalters 
übernahm sie die Kassierung 
innerhalb der Schichtversor­
gung. Mit großer Einsatz­
bereitschaft arbeitet sie stän­
dig in der Nachmittags­
schicht, kassiert und ver­
kauft Zigaretten und Ge­
tränke und hat immer ein 
nettes Wort auf den Lippen.

Genossin Müller kennt die 
komplizierte Arbeitskräftesi­
tuation im Verkaufsstellen­
bereich und hat deshalb die 
Schichtversorgung übernom­
men. Sie ist ein langjähriges 
Mitglied unserer Partei, eine 
klassenbewußte Genossin, 
auf die immer Verlaß ist!

Wir hoffen nur, daß wir 
noch viele Jahre gemeinsam 
mit unserer Edith die Versor­
gungsaufgaben lösen, dazu 
wünschen wir ihr beste Ge­
sundheit.

APO 5

Ideologen bemüht sind, die 
geistige Krise ihres Gesell­
schaftssystems als Krise der 
Menschheit darzustellen, 
und in ihren reaktionären 
Konzeptionen dazu aufzu­
fordern, gegen den gesell­
schaftlichen Fortschritt, ge­
gen die Zeit zu denken. In 
dem Band befassen sich 
Autoren der Akademie für 

Gesellschaftswissen­
schaften in einer interdiszi­
plinären Gemeinschaftsar­
beit erstmals mit Proble­
men der geistigen Krise des 
Imperialismus.

der einen Hälfte der Brücke 
nach Friedrichshagen gestal­
tet sich ganz gewaltig zügiger 
als vorher. Daß dabei auch 
gleich in Alt-Köpenick die 
Fassaden alter Häuser ein 
neues Profil bekamen, er­
freut uns und macht das Bild 
farbenfroher.

Das Kampfziel nicht nur 
der Berliner, drei zusätzliche 
Tagesproduktionen zum Plan 
1981 zu schaffen, verlangt 
nicht nur vom Bauarbeiter 
Konsequenz bei der Ausla­
stung der Arbeitszeit, dem 
Abbau der Fehlstunden usw. 
„Jeder jeden Tag mit guter 
Bilanz" spricht Produktions­
arbeiter ebenso wie. Verwal­
tungskräfte an, nach wie vor 
und in weit stärkerem Maße 
kontinuierlich täglich das 
Beste zu geben.

Christel Küsel 
APO 5

Schnell sind die Köpe­
nicker von einem Ortsteil 
zum anderen hinüber, seit 
die neue Brücke (zwei 
Fahrbahnen sind überge­
ben, an zwei weiteren 
wird noch gebaut) das Al- 
lende-Viertel mit Hirsch­
garten verbindet.

www.industriesalon.de



Mit richtiger Strategie 

in die 80er Jahre
Kernsätze aus dem Bericht des ZK der SED 
an den X. Parteitag — 10-Punkte-Programm

Standpunkte — Aktivitäten — Erfoige der

Ötwnometer
.3&

tung und Durchführung der 
gestellten Aufgaben betei­
ligt. Der ökonomische Nut­
zen der MMM- und Neuerer­
aufgaben beträgt 113 000 
Mark.

e Umfassende sozialistische Rationalisierung

Sozialistische Rationalisierung steht in diesem Jahrzehnt 
in immer engerem Zusammenhang zur Automatisierung. Sie 
hilft den Übergang zur Automatisierung technologisch und 
organisatorisch vorzubereiten. Sie hat aber auch dazu bei­
zutragen, mit der vorhandenen Technik die umfangreichen 
Mittel zu erwirtschaften, welche Automatisierung großen 
Stils verlangt.

Unsere Rationalisierungsmaßnahmen gelten verschiede­
nen, eng miteinander verbundenen Zielen. Sie sollen Arbeits­
zeit einsparen, die Qualität der Arbeit erhöhen und ihre Be­
dingungen für die Werktätigen verbessern. Gesundheits­
schädliche, körperlich schwere und eintönige Tätigkeiten 
sind noch entschiedener zu überwinden. In steigendem Maße 
dient die sozialistische Rationalisierung dazu, das Niveau der 
Technologien grundlegend zu erhöhen. Über diesen Weg vor 
allem hält die Wissenschaft verstärkt Einzug in die sozia­
listische Produktion.

* Neue Maßstäbe für Investitionen
Gerade die Investitionen müssen Motor des Wissenschaft­

lich-technischen Fortschritts sein. Im Sinne der Intensivie­
rung der Produktion konzentrieren wir die Mittel deshalb 
auf die sozialistische Rationalisierung.

Wir brauchen keine Investitionen, die das bisherige Niveau 
der Produktivkräfte konservieren. Investitionen müssen uns 
vielmehr den Weg hoher Produktivität und Effektivität für 
die Zukunft eröffnen. Dieser strenge Maßstab gilt für die 
gesamte Arbeit.

Durch die Investitionspolitik müssen im nächsten Jahr­
fünft mehr Arbeitsplätze eingespart als neue geschaffen wer­
den. Das heißt aber auch, weniger Erweiterungsinvestitionen, 
weniger Neubauten auf „grüner Wiese" vorzunehmen und 
veraltete Technik schneller auszusondern. Bei den hoch­
produktiven Anlagen gilt es, die Mehrschichtarbeit auszu­
weiten.

Wir brauchen kürzere Fristen von der Projektierung bis 
zur Inbetriebnahme. Von einigen großen Vorhaben der 
Grundstoffindustrie abgesehen, sollten zwei Jahre dafür zur 
gesellschaftlichen Norm werden.

* Mehr und bessere Konsumgüter
Unsere Konsumgüterproduktion muß sich auf der Grund­

lage von Rohstoffen entwickeln, die wir selbst gewinnen oder 
aus sozialistischen Ländern beschaffen können. Auch in den 
Konsumgütern soll der wissenschaftlich-technische Fort­
schritt unmittelbar Gestalt annehmen. Die Entwicklung der 
Konsumgüterproduktion verdient noch mehr Engagement, 
mehr Ideen, mehr Begeisterung für die gute Lösung und 
mehr Liebe für das Detail.

Die Genossen und Mit­
arbeiter des Bereiches Ka­
der und Bildung sowie die 
Lehrlinge der Betriebs­
schule sind folgende Ver­
pflichtungen eingegangen:

* Erhöhung der abzurech­
nenden industriellen Wa­
renproduktion 
zent.

auf

der 
die

121 Pro-

Zulief e- 
Final-

Auf der Tagesordß:

Anspruchsvotte GST-A

Seit dem Beginn des Aus­
bildungsjahres 1980/81 stand 
das Wirken der Mitglieder 
und Funktionäre der GST 
unserer Grundorganisation 
ganz im Zeichen des X. Par­
teitages der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands. 
Dieser Höhepunkt hat uns 
alle angespornt, in der Ar­
beit auf wehrpolitischem 
Gebiet, bei der vormilitäri­
schen Ausbildung und wehr­
sportlichen Tätigkeit 
bei der Stärkung 
Kampfkraft der GST 
Bestes zu geben.

Im Mittelpunkt stand und 
steht immer noch die Auf­
gabe, 15 junge Kameraden 
auf die zentrale Wehrsparta­
kiade in Erfurt gut vorzube­
reiten. Diese schwere und 
verantwortungsvolle Auf­
gabe liegt in den Händen des 
Kameraden Stanigel. Durch 
seinen Elan und seine Ein-

Satzbereitschaft haben F'nsamen Ausbildung im 
die 15 Jugendfreunde !t konnten die acht ak- 
Ziel gesetzt, einen der enersten Plätze bei der Kameraden Er-ersten Plätze bei der Best, 
ermittlung der Mot.-Scr*igsurkunde 
zen zu erreichen. rPenführer

Ren. Prüfsteine fürwei-
Eine weitere wichtigerer^_  . . ..y Ernennungen sind die 

Kreiswehr-
Erfurt

zum
entgegen-

5 ä-

Licht-
Verbesserung der 

und Lebensbedin-

Gestaltung

sowie 
der 

unser

* Sicherung 
rungen an 
betriebe für die zweite und 
dritte zusätzliche 
Produktion.

* Erhöhung der
2einsparung von 

auf 5 Prozent.

* FDJ-Initiative 
rialökonomie" 
von 250 000 
300 000 Mark.

Tages-

Kosten- 
Prozent

„Mate- 
Erhöhung 

Mark

* Einbeziehung von 
Prozent der Lehrlinge in 
die Neuererbewegung.

* Sicherung des Frauen­
anteils von 33 Prozent in 
den Facharbeiterklassen 
der Erwachsenenbildung.

W Sprachausbildung von 48 
Reise- und wissenschaft­
lich-technischen Kadern an 
der Betriebsschule.

* Pädagogisch-metho­
dische Aufbereitung 
Jugendobjektes „X. Welt­
festspiele" — neuer Rasen­
mäher „TROLLI 
die Schüler in der 
tiven Arbeit.

gäbe sehen wir in der . 
bereitung auf die fCL. , 
Wehrspartakiade. Traditi^ *ade, 
gemäß haben wir hier ausgezeichnete 
vorderen Plätze in der Leistungen, 
stenermittlung i
Schützen zu \____ _ ..
Grundlage dafür ist dietl Übi 
tinuierliche Ausbildung 
serer Lehrlinge. Besori 
hervorheben muß man 
Einsatzbereitschaft der 
gendfreunde, die sich b 
erklärt haben, für das 4 
bildungsjahr 1981/82 ] 
Gruppenführer in 
zu arbeiten. Bereits

und 
schu- 

 o—. Damit 
der wir gute Voraus-
verteidi^gen für einen naht- 

r oergang von einem 
Mdungsjahr zum an- 

!
J Dank allen Kamera­

fe schon über viele 
diese aufopferungs- 

aber schöne Aufgabe 
honimen haben.

/MZ I 
der 
nach

42" für 
produk-

Montagearbeiten am Motorantrieb

MMM- und Neuerer
aufgaben gut getost

Am 12. Mai 1981 wird un­
sere MMM im Speisesaal der 
Lehrwerkstatt eröffnet. Dort 
werden von den 151 Aufga­
ben einige zu besichtigen 
sein. Unter anderem ein 
transportabler Luftgewehr­
schießstand, eine Vorrich­
tung zum Bördeln, ein Si-

- Kampf reserve

er Partei
3er Betriebsschule 

cf kein leeres Wort. 
äna-APO gegenwärtig 
, B3idaten gehören, mag 
.Behauptung bestätigen. 
< hi der „FDJ-Initiative 
^rteitag" baten 12 Ju- 
j;?^e um Aufnahme als 
"at der SED, und sie 
' auf der April-Mit- 
Versammlung von den 
an bestätigt.

fahren führen wir in 
,, eine gut organisierte 
. *hit den besten FDJ- 
jjrch. Der Begriff Kan-

an-cherheitszaun und viele 
dere Exponate. 442 Lehr­
linge, das entspricht 92 Pro­
zent, und 257 Schüler waren 
an der Realisierung dieser 
MMM- und Neuereraufgaben 
beteiligt.

Alle Klassen haben sich 
sehr aktiv an der Vorberei-

Den Preis der Betriebs­
schule erhalten folgende Ex­
ponate:
3 Prüfsäule für Motor­
antrieb — Rationalisierung 
der Lehrproduktion

Vorrichtung zum Verzin­
nen von Sicherungen — Ra­
tionalisierung der Schüler­
produktion

Schallgedämpfte 
platte - 
Arbeits­
gungen

Raum 103 
der U-Räume

Sicherheitszaun — beruf­
liche Spezialisierung

Sonderpreise erhalten der 
transportable Luftgewehr­
schießstand und die Chronik 
der GST.

Allen Mitwirkenden soll 
hier an dieser Stelle ein gro­
ßes Lob ausgesprochen wer­
den für ihre hervorragende 
Arbeit bei der Unterstützung 
und Realisierung der MMM- 
und Neuereraufgaben, beson­
ders dem Genossen Rach- 
holz, dem Kollegen Ladehof 
und dem Jugendfreund Vol­
ker Driest.

Elke Werth
Sekretär der AFO 6

* Abschluß der
Etappe der Neugestaltung 
des Schulhofes durch 
Eigenleistungen.

ersten

- "'m. Der Begriff Kan- 
Jugendfreundin Kerstin Wolff bei der Entgegennahme , **'Bewerberzirkel hat 
Glückwünsche vom Direktor der Betriebsschule, Geno^ fischen über g,g gg_ 
Günter Rachholz. ^^Organisation hin-

^gesprochen.

bestimmter Jugendlicher ge­
weckt, sich einem Bewerber­
zirkel für die spätere Kandi­
datur anzuschließen. Von der 
APO-Leitung beauftragte 
Genossen arbeiten dann in 
der Folgezeit mit diesen 
Lehrlingen zielgerichtet, ver­
mitteln ihnen Wissen über 
das Programm und Statut 
der Partei, Informationen 
und Argumente zur aktuel­
len Politik der SED und der 
kommunistischen und Arbei­
terparteien anderer Länder 
sowie Erfahrungen 
nen betrieblichen 
beit.

Natürlich ist der
Kandidatenkarte nicht immer 
eine glatte Straße. Oft gilt es, 
einige Ungereimtheiten in 
den jungen Köpfen auszu­
räumen. Oft wirken noch an­
dere Umwelteinflüsse, die es 
zu erkennen und zurückzu­
dämmen gilt. Es werden 
eben keine fertigen Kommu­
nisten geboren, aber durch 
die gemeinsamen Bemühun­
gen der an der pädagogischen 
Front tätigen Genossen wird 
das Ziel dann fast immer er­
reicht, so daß das Jahr der 
Bewährung für die jungen 
Genossen beginnen kann.

dereige- 
Parteiar-

Weg zur

e Anfertigen von 6 Prüf­
säulen für Motorantriebe — 
SU-Export — in der Grund­
lagenbildung der Lehrlinge 
(neue Ausbildungsplätze).

* Erarbeitung einer päd­
agogischen Lesung.

* Im Bereich Kader und 
Bildung wird eine WAO- 
Studie zur Rationalisierung 
des Arbeitsprozesses auf 
dem Gebiet der Kader- 
und Bildungsarbeit durch­
geführt.

Facharbeiterabschtuß *' 
vorzeitig erreicht

tti^er Einstellung der 
it bereits beginnt die 
1 sj afür. Die Genossen 

die Kaderunterla- 
Für ihre guten und sehr guten Leistungen in der f3ch^ ^nd führen erste 

rufsausbildung erhielten sechs Jugendfreundinnen Vo^u^setzun*-'
-freunde vom Direktor der Betriebsschule, Genossen R".'fanden scheinen, wie 
holz, in einer kleinen Feierstunde ihre Facharbeiterd"'g^ *^ute Lernleistungen 
mente überreicht. Damit haben die Elektromontf in der^po^^^ Aktivi- 
Andreas Ingendorf und Thomas Ermel, der Dreher ^^fnhaus Beider vw- 
Fröhlich, die Maschinenbauzeichnerinnen Katharina Jochen Grundausbil- 
brand und Sylvia Paulick sowie der Wirtschaftskaufrfnp s dann schon kon- 
Kerstin Wolff ihre Ausbildung vorzeitig beendet. Wir eichzeitig mit der

, , . „ , , ,, „................................ <)!f,';°vonLangerdienen-schen den jungen Facharbeitern Erfolg im beruflichen __
im persönlichen Leben.

te'y. die bewaffneten 
rd die Bereitschaft Herbert Schurig, PB

Weshaib ich um
Aufnahme bat

Die Bitte um Aufnahme als Kandidat ist für mich die 
logische Schlußfolgerung aus meinem bisherigen Leben. 
Meine Eltern, besonders mein Vater, bemühten sich schon 
frühzeitig darum, mir das Wesen unseres Staates nahezu­
bringen. Sie wiesen mir den Weg, mich gesellschaftlich zu 
engagieren. In vielen Gesprächen brachte Vater mir bei, zu 
den aktuell-politischen Fragen einen klaren Klassenstand­
punkt einzunehmen und diesen auch gegenüber anderen zu 
vertreten.

Einen wesentlichen Einfluß auf meine Entwicklung hatte 
auch die Oberschule. In meiner Klasse hatte ich verschiedene 
gesellschaftliche Funktionen, unter anderem war ich vier 
Jahre lang Agitator meiner Klasse. Diese Funktion zwang 
mich, mich besonders mit dem politischen Weitgeschehen 
auseinanderzusetzen. Wer die Weltlage verfolgt, weiß, daß 
die Gefahr eines Kernwaffenkrieges noch nie so groß war 
wie gerade heute. Es ist deshalb notwendig, sich zu engagie­
ren und seinen Friedenswillen zu bekunden. So reifte in mir 
der Wunsch, in den Reihen der SED aktiv für den Sozialis­
mus zu kämpfen und damit unseren sozialistischen Staat 
zu stärken.

Ingo Hartmann, AM 91

Wir wenden uns an alle 
jungen TROjaner, die am 
14. Juni zum ersten Mal 
an die Wahlurne treten 
oder die bei der Volks­
wahl am 17. Oktober 1976 
bereits den Kandidaten 
der Nationalen Front ihre 
Stimme gaben: Studiert 
den Wahlaufruf des Na­
tionalrates der Nationalen 
Front der DDR vom 
27. April 1981!

Der X. Parteitag der 
SED schätzte ein, daß das 
zurückliegende Jahrfünft 
das erfolgreichste in der 
Geschichte unserer Repu­
blik war. Trotz verschärf­
ter Aggressivität der im­
perialistischen Mächte, 
trotz der immer kompli­
zierteren Lage auf den 
Weltmärkten sind wir un­
ter der Führung der Ar­
beiterklasse und 
Partei auf dem 
sehlagcncn guten 
zügig

ihrer 
einge- 
Wege 

vorangekommen.
Daß diese historische Lei­
stung sieh weiter fort­
setzt, dafür stimmen wir 
am 14. Juni 1981! Wählen 
heißt bekennen!
* Wir bekennen uns zu 
unserem sozialistischen 
Vaterland, der DDR.
t Wir bekennen uns zur 
Macht der Arbeiter und 
Bauern.
9 Wir bekennen uns zur 
festen Freundschaft und 
brüderlichen Zusammen­
arbeit mit der Sowjet­
union und allen Ländern 
der sozialistischen Ge­
meinschaft.

Wir bekennen uns zum 
proletarischen Internatio­
nalismus mit allen ausge­
beuteten und unterdrück­
ten Völkern.

Wir bekennen uns zur 
Politik der friedlichen Ko­
existenz zwischen Staaten 
unterschiedlicher Gesell- 
schaftordnung.

Wir üben sozialistische 
Demokratie in Aktion, 
mitzuarbeiten, mitzupla­
nen und mitzuregieren — 
dieses Recht nehmen wir 
wahr, diese Pflicht erfül­
len wir für das weitere 
Wohl unseres Volkes, für 
die weitere Stärkung und 
das Aufblühen unseres so­
zialistischen Vaterlandes.

In der Betriebssehule füh­
ren wir dazu in Anwesen­
heit des Volkskammer­
abgeordneten Genossen 
Siegfried Kaiser und wei­
terer Volksvertreter am 
19. Mai ein erstes Forum 
mit Erstwählern durch.

www.industriesalon.de



Seite 6 Freundschaft ist uns Herzenssache

Sabine Mewitz, DSF-Hauptkassierer 
des P-Bereiches:

Entscheidend ist, was 

man tägiich leistet
Bereits in 

der 8. Klasse 
kam ich mit ,
der DSF in
Berührung, lA 
hatte ich be- —1
sondere Be- V \ J
Ziehungen 
auch zur rus­
sischen
Sprache.

Ich war Vorsitzende des 
Freundschaftsklubs unserer 
Schule. Und meine heutige 
Funktion als Hauptkassierer 
im Bereich Kader und Bil­
dung ist eingentlich eine 
Fortführung meiner Bezie­
hungen zur DSF. Meine Ar­
beit macht mir sehr viel 
Spaß, und sie erstreckt sich 
nicht nur auf die Abkassie­
rung der Beiträge der einzel­
nen Erwachsenen- und Lehr­
lingskollektive, sie umfaßt 
auch die politisch-ideologi­
sche Arbeit, speziell mit un­
seren jungen Freunden.

Neben der regelmäßigen 
Kontrolle des Standes der 
Beitragskassierung arbeite 
ich eng mit dem Bereichsvor­
sitzenden der DSF zusam­
men, dort legen wir gemein­
sam Maßnahmen fest, um die 
Beitragsehrlichkeit und die 
persönliche Abrechnung der 
Beiträge zu gewährleisten. 
Besondere Hilfe wird uns 
durch die staatliche Leitung 
sowie von den Leitungen der 
Partei, der FDJ und der Ge­
werkschaft zuteil. Die Vertie­
fung des Freundschaftsge­
dankens ist bei uns ein inte­
graler Bestandteil der kom­
munistischen Erziehung un­
seres Facharbeiternachwuch­
ses.

In unserem Bereich ist die 
DSF-Arbeit darauf gerichtet,

durch eine wirksame Über­
zeugungsarbeit alle Möglich­
keiten zur Anwendung so­
wjetischer Erfahrungen und 
Erkenntnisse auszuschöpfen, 
um den Volkswirtschaftsplan 
einschließlich der Export- 
und Kooperationsverpflich­
tungen gegenüber der So.- 
wjetunion termin- und quali­
tätsgerecht zu erfüllen. Ein 
besonderes Augenmerk gilt 
dem Heranführen der Lehr­
linge an sowjetische Neue­
rermethoden, speziell der 
Bassow- und Nasarowa-Me- 
thode. Hinsichtlich der Bil- 
dungs- und Erziehungsarbeit 
werden u. a. die Erfahrungen 
sowjetischer Pädagogen wie 
M. I. Kalinin und A. S. Ma- 
karenko genutzt.

Eine gewisse Problematik 
bildet für mich noch die re­
gelmäßige Beitragskassie­
rung der Lehrlinge des 2. und 
3. Lehrjahres, also der Lehr­
linge, die in den Arbeitskol­
lektiven des Betriebes den 
letzten Teil ihrer Ausbildung 
absolvieren. Diese Lehrlinge 
sind fest in das gesellschaft­
liche Leben ihrer Arbeitskol­
lektive einbezogen, sollten 
daher auch dort ihre DSF- 
Beiträge bezahlen. Da das in 
einigen Arbeitskollektiven 
noch nicht straff organisiert 
ist, möchte ich hiermit noch 
einmal alle Kollektive des 
Werkes aufrufen, sich noch 
intensiver mit der Einbezie­
hung der Lehrlinge hinsicht­
lich der DSF-Arbeit zu be- - 
schäftigen.

Sowjetische Fitme 
im Mai

Seit Anfang Mai

In seinem Film Stalker 
erzählt der sowjetische Re­
gisseur Andrej Tarkowski 
eine interessante, vieldeutige 
Geschichte aus unserer na­
hen Zukunft.

Ab 8. Mai

Szenen aus dem Alltag 
einer Frau, die zwanzig 
Jahre lang nur für ihre Toch­
ter lebte und sich dabei ver­
gaß, schildert der Gegen­
wartsfilm Zum ersten Mal 
verheiratet von Jossif Chei- 
fiz.

Ab Ende Mai

Die komplizierte und ge­
fährliche Arbeit der Tscheka 
zu Anfang der zwanziger 
Jahre steht im Mittelpunkt 
des Kriminalfilms Besonders 
gefährlich.

Übrigens...
... fand zur Auswertung 

des X. Parteitages der SED 
eine Funktionärsschulung 
der Kreisorganisation Köpe­
nick mit rund 90 DSF Mit­
gliedern statt. Von unserer 
Grundorganisation waren 
sechs Freunde anwesend. Be­
vor der Vorsitzende des Be­
zirksvorstandes, Freund
Manfred Hennig, zum Refe­
rat das Wort ergriff, gratu­
lierten ihm die Anwesenden 
herzlich zur Auszeichnung 
mit dem „Vaterländischen 
Verdienstorden" in Bronze.

Wandzeitungsarbeit
Seit geraumer Zeit hat sich die intematio7ia!e Lage 

durch die Machenschaften der aggressivsten Kräfte des 
Imperialismus, inbesondere der USA, durch die Hoch­
rüstungspolitik der NATO erheblich verschlechtert. Der 
Wechsel von der Politik der Entspannung zum Kurs der 
Konfrontation, den mächtige Kreise des Monopolkapitals 
vornehmen, geht einher mit unverhüllter Kriegsvorberei­
tung. Dadurch kann alles zunichte werden, was unter gro­
ßen Mühen auf dem Wege der Entspannung, namentlich 
in Europa, zustandekam und die internationalen Bezie­
hungen spürbar erleichterte.

In dieser Situation, da jeder spürt, wieviel für die Zu­
kunft nicht nur Europas, sondern der ganzen Mensch­
heit auf dem Spiele steht, hat Genosse Leonid Breshnew 
auf dem XXVI. Parteitag der KPdSU erneut ein großes 
Aktionsprogramm für den Frieden unterbreitet.

(Auszug aus dem Bericht Erich Honeckers an den 
X. Parteitag.)

Schon 
gewußt
W In der Zeit vor de! 
X. Parteitag der SED tratet 
300 000 DDR-Bürger der G<? 
Seilschaft für Deutsch-Soj 
wjetische Freundschaft bei 
die nunmehr insgesamt 
6 Millionen Mitglieder zählt.

In Industrie, Landwirt' 
schäft, in gesellschaftliche! 
und staatlichen EinrichtuH 
gen sowie in Wohngebiete! 
wirken 37 500 Grundeinhei 
ten und 11 500 AbteilungsC 
gruppen als kleinste Organ!) 
sationsform.

1980 organisierte dii 
Freundschaftsgesellschaft 
über 850 000 politische uh 
kulturelle Veranstaltunget 
mit etwa 22 Millionen Teil „ 
nehmern.

In 13 Bezirken der DDf ' 
stehen den DSF-Mitglieded „ 
und der Öffentlichkeit ins- ! 
gesamt 24 Häuser dd ! 
Deutsch-Sowjetischen .
Freundschaft offen. 1980 bo; ] 
ten sie über 20 000 Veranstalt ! 
tungen, die von etwa 2 Mil! 
lionen Menschen besuch; 
wurden.
* Vorwiegend in DSF , 
Grundeinheiten der Industrie g 
und Landwirtschaft entstan* b 
den 1500 „Kabinette dd b 
Freundschaft" als Informa' f 
tions- und Konsultationszen d 
tren. n

112 000 Arbeitskollektiv?

Meinungen - Meinungen - Meinungen -

zum Konsuitationsstützpunkt „Zirkei 
zur Anwendung sowjetischer 
Erfahrungen"

„Es gilt, diesen Konsultationsstützpunkt breit zu popula­
risieren. Di.e Grundeinheit des VEB TRO muß hier einen 
kontinuierlichen Erfahrungsaustausch organisieren und da­
bei eine gute Zusammenarbeit mit den Kreisorganisationen 
und deren Kommissionen anstreben."

gez. Ziegenhals, Kreissekretär

errangen durch ihr Engage* z 
ment bei der Festigung des 
Bruderbundes DDR—Sowjet* $ 
union das Recht, den Ehren* g 
namen „Deutsch-Sowjetisch s 
Freundschaft" zu tragen. s
W 63 200 Mitglieder det s 
Freundschaftsgesellschaft 6
leisten in „Zirkeln zur Aus* f 
Wertung sowjetischer Erfaß' s 
rungen" einen Beitrag zu' 
weiteren Stärkung der DDR n 
* Zu Lenins Werk „Di! b 
große Initiative" und übe* 
Gemeinsamkeiten zwischen 1

„Die Kreisorganisation Marzahn ist ebenfalls dabei, einen 
Konsultationsstützpunkt im VEB EAB einzurichten. Dabei 
werden uns die Erfahrungen des TRO eine wertvolle 
Stütze sein", lautet die Eintragung ins Ehrenbuch, die der 
Kommissionsvorsitzende der Kommission zur Anwendung 
sowjetischer Erfahrungen vornahm.

Erfahrungen — gut, nützlich und meist nicht nur zeit­
sparend, wenn man von ihnen weiß — sind oft nicht gerade 
leicht „an den Mann" zu bringen. In der Kreisorganisa­
tion Treptow, vor den Mitgliedern der zuständigen Kom­
mission, sah es dagegen anders aus. Freund Achim Korten­
beutel, unser Vorsitzender der Grundeinheit, reiste per 
vollgestopftem Trabbi dort an. Mit im Gepäck führte er die 
Hälfte des Anschauungsmaterials unseres Konsultations­
stützpunktes. Nun schon mit geübten, flinken Griffen baute 
er im Handumdrehen die kleine Ausstellung auf und hielt 
dann seinen Vortrag zur Zirkeltätigkeit „... über die An­
wendung sowjetischer Erfahrungen in unserem Werk". In­
teressant der sich anschließende Disput; Fragen wie „Kön­
nen wir eigentlich immer noch von der Sowjetunion ler­
nen?" oder „Spitzenleistungen erfordern nicht nur das Le­
sen von Materialien aus der Sowjetunion", wurden ausdis­
kutiert. Resümee: Freund Kortenbeutel fuhr befriedigt 
heimwärts; sein (nicht erster und auch nicht letzter!) Auf­
tritt hatte sich gelohnt. Das bewies nicht nur die Äußerung 
eines Freundes vom BMHW i„In Zukunft wird auch in un­
serem Werk mehr darauf geachtet werden müssen, wie 
Dienstreisen in Freundesland ausgewertet werden; das Ma­
terial muß einfließen in die Neuerertätigkeit".

der DDR und der Sowjet'; J 
union gestalteten die Mitglie* 
der der Gesellschaft übet 
200 000 Wandzeitungen. '

Tatarischer <
Humor <
Zwei Faulpetze

Es waren einmal zwei 
Faulpelze, wie sic die 
Weit noch nicht gesehen 
hat. Eines Tages iagen sie 
unter einem Apfeibaum 
Da sagte der eine immer­
zu: „Apfel, reife schnei! $ 
und tat! mir in den 
Mund!" Da machte der 
andere ein Auge auf und 
mauite: „Wie man nur so 
viei reden kann ... *-e 
Prahthönse g

Der eine Prahihans 1
sagte: „Ich habe einen f
Teppich — der reicht von f
Kasan bis Moskau." Dar- L
auf sagte der andere: „So? s
Dann ist er gerade groß f
genug, daß ich damit das s
Loch in meinem fiieken ii
kann. b

1
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Gast des Rates der Ju­
gendbrigaden am 28. April 
im Traditionszimmer war 
unser Parteitagsdelegier­
ter Genosse Steffen Füch- 
sel. Steffen erhielt aueh 
als erster das Wort zu 
einer kurzen Auswertung 
des X. Parteitages der 
SED. Dabei ging er beson­
ders darauf ein, welche 
Anforderungen die Be­
schlüsse des Parteitages 
an uns stellen, was es 
heißt, daß jeder jeden Tag 
mit guter Bilanz arbeitet.

Lutz Sandig, unser FDJ- 
Sekretär, erläuterte im 
Anschluß daran den Zu­
satzbeschluß der Vertrau- 
ensleutevcllversammlung 
zur Realisierung von drei 
zusätzlichen Tagesproduk-

Auszeichnung für 
JugendkoHektiv
Für seine ausgezeichneten Leistungen bei der Erfül- 

iung unserer Parteitagsinitiative ..Rasenmäherbau" 
wurde das Jugendkoitektiv der Rasenmähermontage mit 
der ..Artur-Becker-Medaiiie in Bronze geehrt.

Genosse Thomas Stopperan aus der AFO des Schalt­
gerätebaues wurde für seinen Einsatz in der Rasen­
mäherfertigung als Jungaktivist ausgezeichnet.

Allen Ausgezeichneten im Namen unserer FDJ-Grund- 
organisation herzlichsten Glückwunsch, verbunden mit 
einem nochmaligen Dankeschön.

Die Freunde aus dem 
"X. Parlament" des Schalt- 

' Gerätebaues haben ihre kon- 
. yeten Verpflichtungen dazu 

bereits öffentlich dargelegt. 
' Dem wollen wir, Mitglieder 
" "er Jugendbrigade OFÖ/Tr, 

"*cht nachstehen.
Auch unser Ziel ist es, bis 

ips Jahresende drei Tage
Planvorsprung in der indu- 
striellen Warenproduktion 
*^'t im wesentlichen einge- 
^Partem Material und einge- 

, , harter Energie zu erwirt­
schaften und davon bis zur 

Berliner Bestarbeiterkon- 
**., ^renz zwei Tage Planvor- 

Sprung zu erreichen.
' Dazu wird jedes Brigade- 
)ie k*'.tglied mit konkreten Taten 

beitragen, indem wir:
eC 50-kVA-

j "sformatoren bis zum 
ahresende qualitäts- und

^om 3o. Mai bis 8. Juni:

Woche der Jugend und 
Sportler im TRO

Vom 30. Mai bis 8. Juni fin­
det die Woche der Jugend 

Sportler statt, auch in 
hserem Werk versteht sich. 

Dhd da ist wieder einiges 
"rbereitet, auch das ver- 

ßcht sich, doch darüber im 
ölenden mehr.
Eröffnet wird die Woche 

Jugend und Sportler am 
Mai um 15 Uhr im Karl- 

.'ebknecht-Zimmer mit
'her Abrechnung des Ju- 

tCudförderungsplanes des
Halbjahres. Parallel dazu 

I^den in den Betrieben und 
, Reichen die Treffpunkte 
sinter statt. Schwerpunkte 
pbd hier aktuell-politische 

die Arbeit der be- 
i^henden Jugendkollektive 
/^ Bereich bzw. deren Neu- 
['"Ung, die Planerfüllung, 

'tiativen der FDJler. 

termingerecht trocknen und 
imprägnieren

2. einen sparsamen Ver­
brauch von Energie und 
Hilfsstoffen durchsetzen

3. jeden Monat die Quali­
tätszahl 100 erreichen

4. die Arbeitszeit einhalten 
und die 10-Minuten-Schicht- 
übergabe voll ausnutzen

5. unsere Ausfallzeiten um 
550 Stunden senken, das sind 
10 Prozent der geplanten 
Ausfallzeiten

6. die Arbeitsdisziplin ein­
halten.

Wir jungen Arbeiter unse­
rer Brigade werden so die zu 
begrüßenden Beschlüsse des 
X. Parteitages der SED ver­
wirklichen helfen.

Dafür geben wir unser 
Wort.

Jugendbrigade OFÖ/Tr

Höhepunkt dieser Woche 
ist der Tag der Jugendbriga­
den am 5. Juni, dem letzten 
Tag des XI. Parlaments. 
Schon zur Tradition gehört 
an diesem Tag der Rundgang 
des Werkdirektors, Parteise­
kretärs, BGL-Vorsitzenden 
und FDJ-Sekretärs durch die 
Betriebe und Bereiche, die 
Gespräche mit den Jugend­
brigaden. Zur Würdigung der 
Leistungen unserer Jugend­
brigaden findet am Abend im 
TRO-Klubhaus eine festliche 
Veranstaltung statt, auf der 
auch neue Jugendbrigaden 
berufen werden.

Des weiteren wird es eine 
Reihe von Erfahrungsaustau­
schen geben, so z. B. zur 
Wirksamkeit und Arbeits­
weise der Jugend Vertrauens­
leute.

tionen bis zum Jahresen­
de, die zweite davon bis 
zur 6. Berliner Bestarbei­
terkonferenz

„Jeder jeden Tag mit 
guter Bilanz", die Initiati­
ve der Tiefbauer um Pe­
ter Kaiser, stand auch im 
Mittelpunkt der Diskus­
sion. Da stehen unsere Ju­
gendbrigaden voll dahin­
ter, und . . . hierzu werden 
Verpflichtungen erarbei­
tet.

Jugendbrigadier Peter 
Heise aus der Wickelet 
sagte: „Wir müssen errei­
chen, daß jeder weiß, was 
er am nächsten Tag zu 
leisten hat." Leisten wol­
len auch die Jugend­
freunde der Jugend­
meisterei „Julian March­
lewski", Mr, etwas. Sie 
streben nach Qualitäts­
arbeit, doch noch oft feh­
len die nötigen Erfahrun­
gen bei der Reparatur 
von Maschinen, meinte 
Manfred Schmidt, Das 
Angebot an Qualifizie­
rungslehrgängen sei noch 
zu gering. Ulrich Eckstein 
aus Niederschönhausen 
teilte mit, daß die Ju­
gendbrigade „Philipp 
Müller" ab diesen Monat 
nach dem persönlichen 
Planangebot arbeitet. Ei­
nen Schwerpunkt bildet 
dabei die Qualitätsarbeit.

Während der Beratung 
wurde ebenfalls der Lei­
stungsvergleich der Ju­
gendbrigaden ausgewer­
tet. Hier hat sich das Ni­
veau weiter erhöht. In 
Vorbereitung des X. Par­
teitages wurden große 
Leistungen am Jugend­
objekt Einsatzvorberei­
tung Industrieroboter und 
Rasenmäher vollbracht. 
Niveauvolle Exponate wa­
ren auf den Bereichs­
messen zu sehen. Zu­
künftig muß es uns noch 
stärker gelingen, daß die 
Jugendbrigaden zu
Schrittmachern in der

Schüter spielen 
Brecht

Rat der 
Jugendbrigaden 
tagte

28. Mön ,981

BERLINER 
ENSEMBLE

Am 4. April 1981 wurde 
erstmalig eine Veranstaltung 
mit dem Titel „Schüler spie­
len für Schüler" im Berliner 
Ensemble durchgeführt. Un­
ter der Anleitung von Schau­
spielern und Regisseuren 
spielten Schüler der 2. bis 
12. Klassen Szenen aus dem 
Stück Brechts „Furcht und 
Elend des dritten Reichs". 
Besonders beeindruckend 
war für mich zu sehen, wie 
es Brecht gelungen ist, die 
Grausamkeit des Faschismus 
in vielen Bereichen deutlich 
zu machen. Das Stück von 
Brecht beruht auf Augenzeu­
genberichten und Zeitungs­ Marion Leykauf, AM 81

notizen und zeigt in kleinen 
Szenen die furchtbare Wir­
kung, die der Faschismus bis 
ins Familienleben hinein 
hatte.

So war es interessant zu 
sehen, wie unterschiedlich 
die Schüler verschiedener 
Altersgruppen an diese Pro­
blematik herangingen.

Der Initiator der Veran­
staltung — das Berliner En­
semble — wollte durch das 
Spielen der Szenen erreichen, 
daß die Schüler sich mit dem 
Anliegen des Stückes ausein­
andersetzen und eine klare 
Haltung dazu einnehmen. Ich 
sehe den Versuch als gelun­
gen an und bin der Meinung, 
daß es nicht bei diesem einen 
bleiben sollte. Doch, während 
der Veranstaltung wurde 
auch deutlich, daß besonders 
die Schüler der 7. bis 
10. Klassen sich intensiver 
mit der Thematik des Stük- 
kes beschäftigen sollten, um 
so eine größere Ausstrah­
lungskraft in ihrer Rolle zu 
erreichen und das Anliegen 
Brechts klarer zum Ausdruck 
zu bringen.
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Rund um die 
Kulturarbeit

Besondere Aufmerksam­
keit wird der Entwicklung 
des geistig-kulturellen Le­
bens in unserem Stadt­
bezirk geschenkt. Dazu 
gehört z. B. die Vortrags­
reihe zu Fragen und Per­
sönlichkeiten der preußi­
schen Geschichte, die vom 

Heimatgeschichtiichen 
Kabinett und Kulturbund 
gemeinsam durchgeführt 
wird. Sie wird ihre Fort­
setzung mit Themen zur 
historischen Entwicklung 
Berlins finden.

%
Großer Beliebtheit er­

freuen sich auch die Rat­
hauskonzerte.

*
Beim Kulturbund ent­

stand eine neue Inter­
essengemeinschaft für 
Heimatgeschichte, der be­
reits 40 Mitglieder ange­
hören. In Vorbereitung 
befindet sich die Grün­
dung einer weiteren Inter­
essengemeinschaft Natur 
und Umwelt.

*
In der Maxim-Gorki- 

Bibliothek in der Wilhel- 
minenhofstraße kann -man 
nunmehr auch Bilder aus­
leihen. Die Artothek wur­
de kürzlich eingerichtet.

*
Auf Wunsch vieler Kö- 

penicker Künstler wurde 
eine Rathausgalerie ein­
gerichtet und am 9. April 
mit der Ausstellung 
„Seht, was wir geschaf­
fen" eröffnet.

Startklar für die 
neue Saison

Durch die Schaffung 
von sechs Wassertretern 
und ihren Einsatz auf 
dem Intercampingplatz 
sowie am Bootshaus Alt- 
Schmöckwitz sowie durch 
den Aufbau von fünf 
Volkssportkegelbahnen im 
Seebad Wendenschloß, 
Strandbad Grünau,
Strandbad Müggelsee, 
Licht- und Luftbad sowie 
auf dem Campingplatz 
Seddinsee werden die 
Möglichkeiten der aktiven 
Erholung erweitert.

%
Im Strandbad Rahns­

dorf wird der Segelbrett­
verleih erweitert, ein 
Wurfsimulator kommt für 
Schulungszwecke zum Ein­
satz.

Mitraten und mitgewinnen
An diesem Kreuzworträtsel 

des TiP sollten Sie sich un­
bedingt versuchen, liebe 
TROjaner. Hier können Sie 
nicht nur mitraten, sondern 
auch mitgewinnen. Die Lö­
sung schicken Sie bitte auf 
einer Postkarte bis zum 
15. Mai an das Theater im 
Palast — Besucherservice, 
1020 Berlin, Marx-Engels- 
Platz.

Aus den richtigen Einsen­
dungen werden folgende 
Preise ausgelost:

1. Preis: 2 Premierenkarten
für die nächste Eigeninsze­
nierung des TiP

2. —5. Preis: je 2 Karten für 
das TiP (Vorstellungen nach 
freier Wahl)

6.—15. Preis: je eine Kollek­
tion der Programmhefte aller 
im TiP-Repertoire befindli­
chen Eigeninszenierungen.

Kreuzwort-
Preisrütse)

Waagerecht: 2. Intendantin 
des TiP, Sängerin, Schauspie­
lerin (z. B. „Heines letzte 
Liebe"), 9. Schauspieler, 11. 
vordere Bühnenkante, 12. 
DDR-Autor „Das Klassen­
fest" (z. B. las er bei 
„Schriftsteller lesen zum 
X. Parteitag" im TiP), 14. 
Schiefer, Fels, 16. norwegi­
scher Erzähler, „Lebensläng­
lich verurteilt" (schrieb die 
ersten norw. Seeromane, An­
reger für T. Mann), 18. be­
kanntes Berliner Theater, 22. 
Satz, Serie, 24. Großvater, 26. 
Judokämpfer, 28. siehe An­
merkung, 34. Feingefühl, 35. 
Goldhase, südamerikanisches 
Nagetier, 36. altgriechischer 
Dichter, 37. Adler (poetisch), 
39. 01 (engl.), 43. witziger 
Filmeinfall, 47. amerikani­
sche Riesepkröte, 49. Zim­
merverschluß, 50. Komponist 
wertvoller Unterhaltungsmu­
sik, Pianist (C. Ortwein), 51. 
Aufzug in Bühnenwerken, 53. 
Werk von Goethe (1790), 54. 
engl. Romanautorin des 19. 
Jh., 55. Maschinenmensch, 56. 
ägyptische Baumwolle, 58. 
Backware, 60. gesuchte Hal­
tung, Stellung, 62. Ackerge­
rät, 64. Sinnesorgan, 67. das 
Verbotene bei Naturvölkern, 
69. betretbarer Bühnenauf­
bau, 74. Tee (engl.), 75. Stadt 
in Nebraska (USA), 76. Ge­
hörempfindung, 77. Spiellei­
ter (Bühne), 78. kaufmänni­
scher Begriff, 79. Abschieds­
wort.

Senkrecht: 1. polnischer
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utopischer Autor („Der 
Schnupfen"), 3. DDR-Fern­
sehautor (Dr. Schlüter), 4. 
Wickelgewand der Inderin, 5. 
Kleidungsstück, 6. DDR- 
Autor (las im TiP aus seiner 
Biografie „Wenn es ans Le­
ben geht"), 7. DDR-Kompo­
nist (z. B. Theatermusik zu 
„Welt und Traum des Hier­
onymus Bosch"), 8. Hand­
lung, 11. Fluß in Mittelasien 
(Kasach. SSR), 13. englischer 
Friedensfahrer früherer
Jahre, 15. Uberseebewohner, 
17. Gedanke, 18. Prüfversuch, 
19. Hauptfeld (Radsport), 20. 
Theaterplatz, 21. hohes tisch­
artiges Möbelstück (Requisit 
in 28 waagerecht), 22. Büh­
nengröße (veralt.), 23. litera­
risches Übungsstück, auch 
Teil der Rolle, 25. zwei zu­
sammengehörige Menschen 
oder Dinge, 27. Muse der Ge­

schichte, 29. Speisefisch, 30. 
Gemälde von Womacka, 31. 
Schulfestsaal, 32. Zeichen, 33. 
Wagenteil, 38. Urheber, Ver­
fasser, 40. Bewohner Süd­
asiens, 41. Hinweis, Empfeh­
lung, 42. Tanzschritt, 43. dt. 
Schriftsteller d. vor. Jh., 
Autor des im TiP gespielten 
Lustspiels „Scherz, Satire, 
Ironie und tiefere Bedeu­
tung", 44. dt. Dichter, seine 
„Stella" spielt man im TiP, 
45. Wonnemond, 46. Titelfi­
gur beim Schriftsteller Fritz 
Selbmann, 48. Festkleidung, 
52. südslawischer Volkstanz, 
auch Volkstanzlied, 56. DDR- 
Schauspieler (spielt den 
Friedrich Engels in 28 waa­
gerecht), 57. Bühnenwerk im 
Musiktheater, 58. Gemüse- 
und Futterpflanze, 59. Gast­
spielreise von Künstlern, 
Theatern usw., 61. tschechi­
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scher Komponist und Vioü' 
nist, Schüler Dvoraks, 63 
Raumschiff bei Lern, 65. bei' 
gischer Badeort, 66. kleit^ 
irakische Währungseinheit 
68. Stimmlage, 70. S- und 
U-Bahnhof im Zentrum 
(Kurzwort), hier aussteiget 
zum TiP, 71. Stück vom Gan* 
zen, 72. Bildhauer, Schülp 
Rauchs (1802-1865), z. & 
„Reitende Amazone i^ 
Kampf mit einem Panther' 
(Altes Museum Berlin), 73 
Holzgewächs.

Des Rötsets Lösung
Anmerkung: Die markier^ 

Waagerechte (28) nennt eit 
Stück nach Briefen von Kaf* 
und Jenny Marx und Fried' 
rieh Engels, mit dem af 
24. April 1976 das Theater if 
Palast eröffnet wurde.
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